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                                                 057 Homo Nauticus

Gehen Sie auch schwimmen? Gerne und oft? Ich gehe meistens gerne. 
Hin und wieder werde ich “gerne gegangen“! Nämlich dann, wenn ich eigentlich nicht gerne gegangen wäre, mir meine Frau aber am Morgen meine Schwimmtasche in den Gang stellt, so dass ich prompt darüber strauchle. Ein leiser Hinweis, heute den Hallenbadbesuch ja nicht zu vergessen! 
Ich weiss, sie hat recht damit, dass diese Schwimmerei den täglichen Stress eines Pensionärs  stark abbauen hilft. Aber weiss sie auch von diesen verschiedenen “Schwimmertypen“ die da verkehren? 
Sie weiss! Weil sie eben auch im Schluefweg, unserem Hallenbad in Kloten verkehrt, im Winter täglich, ab Frühling etwas weniger. Da wechselt sie dann auf `s Fahrrad und ärgert sich über die Autofahrer, die sie mit 3-Millimeter Abstand überholen. 
Und im Winter?? Da sind die verschiedenen Typen des Homo Nauticus, des Schwimmers, ein Thema am sonntäglichen Mittagstisch. Es muss wohl eine Beziehung geben zwischen Schwimmer und Autofahrer? Für Psychologen wäre dies ein ergiebiges Betätigungsfeld!

Nehmen wir einmal den braungebrannten Kerl im offenen Sportcabriolet, weisses Hemd, Goldkette um den Hals, den Arm lässig im Türfenster aufgelegt. Er weiss sich den Weg auf der Autobahn oder auf der Strasse freizuschaufeln. Fährt dir mit 160 km/h fast auf den Rücksitz. Aus Selbstschutz fährst du auf den Pannenstreifen um ihn durchzulassen. Aber was hat dies um`s Himmels Willen mit dem Schwimmen zu tun? 
Hat es doch! Denn auch im Schluefweg gibt es diesen Typ „Haifisch“. Er kommt lächelnd herein stolziert, die Badetasche lässig über die Achsel geschwungen, oft braungebrannt (Solarium Tremens!), Badehose Marke “Speedo“. Er schmeisst die Tasche auf die Sitztreppe am Ende des Schwimmerbeckens. Es beginnt das Zeremoniell mit der Schwimmbrille (Spucke, reiben, probieren, anpassen, Spucke, reiben,...). 
Listig wartet er dann, bis eine ältere Dame in der Nähe elegant die Wende versucht, natürlich ohne Tauchgang, wegen der Frisur. Jetzt hopp, ein Kopfsprung (Marke Wasserbombe), verbunden mit hohem Wellengang und entsetzten Schreien  eben dieser Dame. 
Das eigentliche Drama beginnt aber erst. Sie braucht als Mitschwimmerin jetzt eine gute Portion Glück, dass sie nicht die gleiche Bahn gewählt hat wie dieser Spitzenschwimmer. Denn er wird es nie und nimmer akzeptieren, dass sie seine eroberten Wege kreuzt. Seine Crawlkünste sind nicht dafür geeignet Rücksicht zu nehmen. Er  will seinen Rekord vom letzten Sonntag unbedingt unterbieten. Sein Tempo ist so hoch, dass er gar nicht in Betracht zieht, ihr auszuweichen. Die Sensoren teilen der Dame mit den frisch gelegten Dauerwellen mit, dass hier eine zerstörerische Gefahr naht. Der Anblick der rotierenden Arme jagt ihr Angst und Schrecken ein. Sie hat nun die Wahl, entweder zerhackt oder unter Wasser gedrückt zu werden. Sein Bremsweg ist ungeheuer lang, somit verständlich dass er niemals auch nur einen Gedanken darüber verliert, das Ruder herumzuwerfen. 
Dies tut die Dame aber aus Gründen des Überlebens schon. Er hat sein Ziel erreicht. Alle haben`s gesehen, dass er seinen Willen durchgesetzt hat. Er wird ab jetzt immer freie Bahn haben, das Alpha-Tier sein hier! Man wird ihn kennen und sich ihm unterwerfen. 

Wählt der “Haifisch“ eine der abgesperrten Bahnen für Schnellschwimmer oder Streckenschwimmer, kommt er mit den aufgestellten Verkehrszeichen*Kreisel * (weisse Pfeile im Kreis auf blauem Grund) in Konflikt. Sie sehen, also doch wieder ein Bezug zum Strassenverkehr! Der gebotene Kreisverkehr soll es ermöglichen, dass mehr als eine Person in einer Bahn schwimmen kann. 
Aber will der “Haifisch“ denn seine Bahn mit anderen teilen? Weit gefehlt! Er wird eher zum Butterfly-Schwimmstil wechseln und damit seine Mitschwimmer ertränken, als sich in diesen Kreisverkehr einzuordnen! Und dies ohne Konsequenzen, denn die Bademeister haben, entgegen dem Verkehrspolizisten, keine öffentlich rechtliche Kompetenz Bussen auszusprechen. Darum verkriechen sie sich lieber in ihr Aufsichtshäuschen, mit dem Motto: Nichts gesehen, nichts gehört!
Aber zum Glück gehört die grosse Masse der Schwimmer nicht zum Typ “Haifisch“. Es gibt alle Abstufungen bis hinunter zum Typ “ brrr ist das kalt“, der sich auf der Einstiegstreppe zuerst die grosse Zehe abkühlt und dies so lange bis er wieder nach Hause muss. 
Oder der Typ “Viererkette“, vergleichbar mit den alltäglichen Baustellen auf der Strasse, die verhindern, dass du dein  Pensum rechtzeitig absolvieren kannst und das Mittagessen wenigstens noch lauwarm serviert bekommst. Da gibt’s Parallelen mit dem Schluefweg. Solche „mobile Absperrketten“ verhindern den Verkehrsfluss im Wasser durch auffallend langsame Schwimm-, aber umso schnellere Mundbewegungen. Fairerweise muss aber bemerkt werden, dass da das weibliche Geschlecht etwas mehr sündigt als das männliche. Denn es gibt  viel zu erzählen! Und die Auswirkungen sind weit weniger schlimm, als auf der Strasse. Denn wie eingangs bemerkt, wer schwimmt stresst nicht! Oder manchmal doch?

Hören wir doch auf mit dieser Motzerei! Ich gehe trotzdem gerne in den Schluefweg. Auch wenn ich um die Haifische herumschwimmen, oder einmal früher wenden muss, um einen “Unfall“ zu verhindern. 
Und vor allem, es bleibt jederzeit mindestens der zweifelhafte Genuss, den Kampf der Platzhirsche um die Bahnen zu verfolgen. Dies gehört halt auch dazu. Und glaubt mir: Gesund und beruhigend ist dieser Sport alleweil. Vorausgesetzt es hat nicht zu viele Haifische im Gewässer!

